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0 November 1589. Die große Glocke zu St. Johann — 36 
Ctr 2 Stein 6 Pfd. ſchwer — wird durch 
Martin Schmidt gegoſſen. 

König Auguſt II. verläßt Thorn. 

Kaiſer Peter I. kehrt aus Deutſchland zu⸗ 
rück und holt ſeine hier gebliebene Gattin 
Katharina zur Rückreiſe ab. 


— zum namennen — 


Tagesbericht vom 4. November. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

K Ueber die Beſtimmung der vor Metz frei gewordenen 
10 meecorps, haben wir heut die uns von guter Seite zu⸗ 
und ande ergänzende Mittheilnng zu machen, daß das J. 
N Armeecorps die Beſtimmung erhalten haben, nach 
Er Norden Frankreichs unter dem Befehl des Generals 
b Manteuffel zu marſchiren und daß dieſelben bereits 
8 u aufgebrochen find. — Auch die Cooperation der 
Weerale v. Werder und v. d. Tann mit der nach Süd⸗ 

: eft zu entſendenden 2. Armee des Prinzen Friedrich 
I Fall beſtätigt ſich der Art, daß die Armee des Prinzen⸗ 
ben marſchal das Centrum, General v. Werder den line 
wü lügel, General v. d. Tann den rechten Flügel bilden 
Linde. — Daß ein gemeinsames Vorrücken in dieſer 
Erd, gleichzeitig der Lyoner⸗ und der Loire-Armee ein 
dag e machen würde, iſt um jo ſicherer anzunehmen, als 
Art 14. Armeecorps allein ſchon in ſo wunderbar rapider 
8 ſeinen Vormarſch auf Lyon fortſetzt. — So wird der 
i — in einem Telegramm gemeldet, daß General v. 
bit bereits über Dijon hinaus ſei. Glückliche Gefechte 
die en bei Eſſertenne und St. Seine ftattgefunden und 
Antdeulschen Truppen ſtänden ſchon über Beaune und 
act hinaus bei Chalons⸗ſur⸗Saone. — Wenn dieſe 
nicht icht ſich beſtätigt, ſo wäre Garibaldi, wenn er es 
11 bel d vorgezogen hätte, ſich rückwärts zu concentriren,“ 
Lehe ole umgangen u. er genöthigt, ſich auf Befangon zurückzu⸗ 
we u, da Chalons⸗ſur⸗Saöne den Knotenpunkt bildet, an 


Dale die lyoner Eiſenbahn ſich theilt, um rechts nach 


De. ünts nach Dijon zu führen. — Es find deshalb 

— — — — 
. Paris und das deutſche Heer. 

Jed weit ein Vogel fliegt, ein Steinmeer grau, 

Dach belebt, wie ein Termitenbau! 

Ln m herum im meilenweiten Bogen 

u 

Ler 


ER 1702. 
November 1711. 
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Ad zweiter Wall, ein Menſchenwall, gezogen! 
0 durch die Nacht, drin rothe Feuer glimmen, 
nimmt das Ohr, wenn es gut lauſcht, zwei Stimmen: 
SH bi Erſte Stimme. 
Der aa die heil'ge Völkerſtadt, Paris, 
Die Erde Leuchte, die, wenn ſie verginge, 
Und Welt zurückeließ in Finfterniß 
Präg Nacht, die immer tiefer fie umfinge. 
Gy! ger als Theben, volkreicher als Babel, 
Sieh die Rom, bin ich des Erdballs Nabel. 
FA; meine Tempel! Sieh die Geiſterſchaar 
N bieinen Zinnen den Bedrohern droh'n — 
Mach in der Hort der Civiliſation — 
anzutaſten wagt nur ein Barbar! 

dr Zweite Stimme. 
Vett echt! Metaphern, die mit Luftballonen 
Nur Yernd ziehn in Wolkenregionen! 
5 fort und immer fort, a ich's gern! 
Juri Erſte Stimme. 
A del Bleib meinem Doppelgürtel fern! 
Lin 8 bin ſacroſanet und wer mir naht 

dort, revler iſt er und heißt Heroftrat 
uin durch die Jahrhunderte! 

Zweite Stimme. 

N Ja freilich! 
Gli dat ein Heil’ger. Deutſchland war nicht heilig. 
5 N deinen Rebengärten, feinen ſtillen 
Mit en, ſeinen hunderttauſend Villen 
Vethlemen Häufern prunklos, füberweis, 

N 61 ud unter grüner Laubdachkrone, 

0 borbarkeit erbaut mit frommem Fleiß — 
der a, es wohl ein Recht, daß man es ſchone? 
11 er 


Gut 
t 


dieſer Ga tille Brüſtung, 

Any Feuer ig und Werwüſtung! 

Nie ty die Mitralleuſe ſchon erfunden, 

Jie antkend war's, an guten blöden Thoren, 

Vie * Studiertiſch Mark und Kraft verloren, 

aa f vele Wirkung zu erkunden? 

It afti „Krieg und den Rhein!“ Die Fahnen wallen! 
kaniſch gilt's ſie überfallen! 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme 


Sonntag, 6. November. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Itilun 


des Montags. —, Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. Auswärtige zahlen beit den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr aden 1 er und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870, 


neue Nachrichten bald von dort zu erwarten und daß fie 
günſtig ſein werden, dafür bürgen zur Genüge die Schil⸗ 
derungen, welche engliſche Blätter von den Zuſtänden im 
Hauptquartier Garibaldi's entwarfen. 

— Aus Alt⸗Breiſach wird nach München gemeldet: 
Das Fort Mortier iſt in Brand geſchoſſen und brennt 
ſeit 3 Uhr Nachmittags. : 

Verſailles, 3. Novb. Mit Ausnahme des Artille 
riefeuers vom Mont Valerien verhielt ſich der Feind im 
Laufe des 3. vor Paris ruhig. 

v. Podbielski. 


Karlsruhe, 3. Nov. Der Großherzog iſt heute um 
6 Uhr Abends mit Gefolge nach Verſailles abgereiſt. 

Ein Extrablatt der „Karlsruher Zeitung“ enthält 
folgende an den Großherzog gerichtete Depeſche, des Ge- 
nerals v. Werder: Gray, 31. October, Nachmittags 5 
Uhr. Dijon iſt durch Generallieutenants v. Beyer mit 
den Brigaden Prinz Wilhelm und Keller nach heftigem 
Gefecht in Beſitz genommen. Als am 29. October hö⸗ 
herer Weiſung gemäß der Rückmarſch auf Veſoul bereits 
befohlen war, erfuhr ich durch Recognoscirung, daß Di: 
jon nicht beſetzt jet, General Beyer erhielt deshalb Be⸗ 
fehl, den Ort in Beſitz zu nehmen. In der Nacht zum 
30. October war der Feind auf drei Bahnen wieder in 
Dijon eingerückt. Fünf Bataillone des Prinzen Wil« 
helm, unterſtützt von 6 Batterien, nahmen die Höhen von 
St. Apollinaire. Das Leibgrenadierregiment nahm die 
Vorſtädte von Dijon bis es Nacht wurde, der Ort brannte 
ſtark. In der Nacht zog der Feind ab. Heute früh cas 
pitulirte die Municipalität. Die Lieutenants Stengel, 
Biſſiger, Neff, Hofheim, Fähnrich Negenauer find leicht 
verwundet. Das erſte Leibgrenadierregiment zählt 200 
Mann, das zweite Grenadierregiment (König von Preu⸗ 
ßen) 50 Mann todt und verwundet. Der Verluſt des 
Feindes iſt bedeutend. Näheres noch unbekannt. Ba⸗ 
taillon Hoffmann vom erſten Leibgrenadierregiment machte 
am 27. October bei Epertenne 500 Gefangene, Bataillon 
Wolff vom zweiten Grenadierregiment bei St. Seine 50 
Gefangene beide in vortrefflich geführtem Gefecht. 


— Der Schleier der Ungewißheit, welcher ſich bis⸗ 


her über den Aufenthalt und das Treiben Garibaldi's 
mm nn —— — 
Erſte Stimme. 
Das that nicht Frankreich, das that er! 
Zweite Stimme. 


Und du 
Stiegſt auf die Zinnen deiner Tempelhallen 
Und ſahſt darein und jubelteſt dazu. 
Noch hör’ ich all' die Stimmen dieſes Packs! 
Erſte Stimme. 
Davon gejagt hab' ich die Caſſagnac's! 
Zweite Stimme. 
Nein! allgemeiner Chorus ward der Sang! 
a Erſte Stimme. 
O, ich mißbillige es! 
Bu Zweite Stimme. 
Weil's ihm mißlang! 


Ja, nur wie Jener, dem man ſchnöden Raub 


Gewehrt, den Brandſcheit aus der Hand gerungen, 
Rufſt du geknebelt jetzt, die Stirn im Staub, 
Schaum vor dem Mund': Pardon! Ich that's gezwungen! 
Erſte Stimme. 
Das geht zu weit -- 
Zweite Stimme. 
Auch kenn' ich die Geſchichte: 
Jahrhundert altes Thun zeugt gegen dich! 
Zweimal bereits entgingſt du dem Gerichte — 
Zum drittenmale nicht betrügſt du mich! 
Erſte Stimme. 
Was wühlſt du immer in vergang'nen Zeiten? 
Ich bin erneut, ich bin die Republik 
Und werde nie mehr für Erob'rer ftreiten: 
Sieh dieſe Zeichen hier, die hochgeweihten: 
„Freiheit und Gleichheit, allgemeines Glück!“ 
Zweite Stimme. 
Laſſ' Narren glauben an Palingeneſen! 
Du biſt und bleibſt, was immer du geweſen! 
So wenig je, als Ströme aufwärts wandeln, 


Wirſt du verwandeln dich und anders handeln! 


Dieſelben Maſſen, anders nur gebüttelt, 

Daſſelb' Gebräu, nur tiefer umgerüttelt; 

Derſelbe Dünkel auf denſelben Stelzen, 2 
Gewohnt, der Phraſe Brei im Maul zu wälzen — 
Nein, du entſchlüpfſt mir nimmer, wie du meinſt: 


Mit einem; „Das war ehdem“, „das war einst.“ 


* 


gedeckt hatte, wird nunmehr vorausfichtlid bis zu einem 
gewiſſen Grade gelüftet werden. „Daily News“ hat 
einen Correſpondenten mit ſeiner Aufſuchung beauftragt, 
und dieſer hat den Freiſcharengeneral denn auch ſchließ⸗ 
lich in Dole (Jura) gefunden. Der erſte Brief dieſes 
Berichterſtatters, d. d. Dole, 25. October, enthält außer 
der Beſchreibung der Reiſe von Nanzig nach genanntem 
Orte u. a. folgende Mittheilungen: 

Erſt in Dole felber brachten wir in Erfahrung, daß 
daſelbſt Garibaldi's Hauptquartier ſei. Ein Wachtpoſten 
wies uns auf Befragen nach einem Gebäude, deſſen 
Fagade in gelben Buchſtaben die Inſchrift trug „Sous- 
Prefecture, Liberté, Egalité, Fraternité“. Wir erfuhren, 
daß Garibaldi ſeit 4 Uhr Morgens auf einem Recognos⸗ 
eirungsritt begriffen fet, wir könnten aber den Chef ſeines 
Stabes, Oberſt Bordon, ſprechen. In einem kleinen 
Gemach, welches zwei Betten enthielt, ſtand der Oberſt 
vor einem Tiſche und war mit dem Sortiren von 
Briefen beſchäftigt.. Als er hörte, ich ſei gekommen, um 
den Garibaldianern zu folgen, nahm er mich jehr freund⸗ 
lich auf. Kurz darauf kehrte Garibaldi zurück, und ließ 
ſich bereit erklären, uns zu empfangen. Auch er bewill⸗ 
kommnete uns herzlich. Es freue ihn — ſagte er — 
den Correſpondenten eines engliſchen Blattes im Gefolge 
ſeiner Armee zu haben und er wolle mir jedwede Unter⸗ 
ftügung geben. Er zeigte uns die auf dem Tiſche lie⸗ 
gende Karte u. fügte erklärend hinzu, daß man den Deut⸗ 
ſchen geſtattet habe, zu weit in dieſen Theil des Landes 
vorzudringen, daß er aber boffe, ſie bald zurückzudrängen. 
Niemand kann natürlich ſagen, was Garibaldi's Armee 
wahrſcheinlich zu leiſten im Stande ſein wird, aber alle 
Freiwilligen, die ich bisher noch geſehen habe, ſind ſtark 
gebaute Burſche und werden ſich wahrſcheinlich tüchtig 
ſchlagen. Sie gehören faſt allen Nationen der bekannten 
Welt an, doch ſcheinen die Franzoſen, Spanier und Ita⸗ 
liener am zahlreichſten vertreten. 
jeln je nach dem Corps uud einige find ſogar ganz ohne 
Uniformen, denn in Dole iſt kein Meter grauen Tuches 
mehr zu haben. Rothen Flanell und rothes Tuch giebt's 
jedoch noch genügend. Die richtige garibaldianiſche 
Officiersuniform beſteht aus grauen Beinkleidern 

Erſte Stimme. 
So ſprich, Barbar, was willſt du denn von mir? 
Zweite Stimme. 
Bürgſchaft, daß fürderhin mein Dach vor dir 
Geſichert ſei — 


Erſte Stimme. 
Bürgſchaft? Die giebt dir mein 
Geheiligt Wort! Was Elſaß, was der Rhein! — 
Sie ſei'n vergeſſen! 
Zweite Stimme. 
Und die Todten mein? 


Sie, die mit mir die Grenze überſchritten, 
Mit friſchen Wangen und mit blondem Haar, 
Auf Roſſen muthig durch das Land geritten 


Des ganzen Volkes Blüthe, Schaar um Schaar, 


Und die dann ſanken, hin gemäht wie Garben 
[Vom Erz des Schnitters, und im Glauben ſtarben, 


Daß 1 5 nicht ihr Tod, und daß die Erde 
In der ſie ruh'n, nie wieder Frankreichs werde — 
Sie nahmen all' ins Grab mein Wort zu Pfand, 
Daß ich die Erd', die ſie erkämpft, behaupte! 
Wohl! Keine Macht entreißt mir mehr das Land, 
Das mir gehört, eh' mir's der Erbfeind raubte. 
Auch ſteh' ich d'rauf! 

Erſte Stimme. 

Doch Frankreich iſt untheilbar. 
| Zweite Stimme. 

Wir wollen's ſehen. Mir däucht, es iſt unheilbar, 
Und frag' noch einmal: giebſt du dich beſiegt? 

Erſte Stimme. 
Nie! Bis Paris in Trümmerhaufen liegt! 5 
Dann ſink ich ſchmachtend, mich im Gluthſtrom ſpiegelnd, 
Mein ganzes Sein im Untergang beſiegelnd, 
Wie eine Prieſterin, dem Tod geweiht. 
Erhab'ner Sturz, gigant'ſche veichenfeier! 
Mein Victor Hugo ſpielt dazu die Leyer — 
Ein zweites Troja bin ich ſpätſſter Zeit! 

Zweite Stimme. 
Genug der Worte! deine Eitelkeit 
Iſt heliogabaliſch. Nun, ſo fühle 
Den Hammer Thor's! 

Bregenz, 24. Oktober 1870. 


Alfred Meißner. 


Die Uniformen wech⸗ 


mit breiten rothen Streifen, rothem Flanell⸗ 
hemd oder ſcharlachener Tuch jacke, die mit 
einem Gürtel um die Hüfte feſtgehalten wird, 
und einem ſcharlachrothen Käppi mit goldener Borte. 


Die Officiere vom Stabe tragen ein grünes Band um 


das Käppi. Nach Aeußerungen der Officiere ſollen 6000 
Deutſche am Ufer des Oignon ſtehen, und werden wir 
ſie wahrſcheinlich umzingeln, wenn ſie nicht gar ſehr auf 
ihrer Hut ſind. Unglücklicher Weiſe iſt General Cambriel, 
welcher den rechten Flügel der Armee in Beſangon com» 
mandirt, ſehr unthätig und bei dem letzten Engagement 
ließ er ſich eine prachtvolle Gelegenheit entgehen. In der 
Stadt ſcheinen die Garibaldianer ſehr beliebt zu ſein. 
Sie zahlen für Alles. Als ich geſtern beim Oberſten 
war, wurden 1500 Stück wollene Decken von Dijon ge⸗ 
bracht und mit je 7 Fr. 50 Ct. bezahlt. Jeder Mann 
erhält eine ſolche Decke, ſchneidet in der Mitte ein Loch 
in dieſelbe, durch welches er ſeinen Kopf ſteckt und ſo bis 
zu einem gewiſſen Grade vor Regen und Kälte geſchützt 
wird. Pferde haben wir genug hier, aber keine Sättel, 
und viele der Ofſiciere vom Stabe find jonad) genöthigt, 
auf nacktem Pferde zu reiten. 

Boulzicourt, 3. November. Seit mehreren Tagen 
mobile Colonnen gegen die Banden der Franctireurs 
thätig. In Folge beſſen mehrfache kleine Gefechte. 
Beim Feinde 20 Todte; dieſſeits ein Unterofficier ge⸗ 
blieben. Dieſe Unternehmungen werden weiter fortgeſetzt. 

v. Selchow. 

Bemerkung: Generalmajor v. Selchow iſt der 
Commandeur der Cernirungstruppen vor Meziéres. 

Wien, 3. November. Die officiöſe „Correſpondenz 
Warrens? erklärt die von mehreren Blättern gemeldete 
Nachricht, Oeſterreich habe behufs Regelung der römiſchen 
Frage einen Kongretz in Vorſchlag gebracht, als vollkom— 
men unbegründet. 

Florenz, 3. November, Abends. Das amtliche 
Blatt publicirt ein Decret, durch welches die Kammern 
aufgelöſt und vie Wahlcollegien zum 20. November zu⸗ 
ſammenberufen werden. Senat und Kammer werden am 
5. December wieder zuſawmentreten. 

Petersburg, 4. November. Der neue türkiſche 
Botſchafter, Ruſtem Bey, überreichte geſtern dem Kaiſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben. Nach einer Correſpondenz 
des „Journal de St. Petersbourg? ſcheint ſich zwiſchen 
dem hieſigen Cabinet und der Pforte eine Annäherung 


vorzubereiten. 
Prag, 3. November. Bei den heute in den Land» 


bezirken ſtattgefundenen directen Reichsrathswahlen wur⸗ 


- 


den in ſämmtlichen deutſchen Landgemeinden Anhänger 
der Verfaſſungspartei gewählt. Die czechiſchen Gemein⸗ 
den wählten durchweg Declaranten. Bei den heute vor⸗ 
genommenen directen Reichsrathswahlen wurden ſeitens 
der deutſchen Landgemeinden u. A. Herbſt, Leder und 
Pinckert gewählt. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 4. November. Von den vielen Fürſten 
und Prinzen, welche honoris causa mit in den Krieg gezogen 
find, halten fi) bekanntlich die Meiften in den Haupt- 
quartieren auf und glauben ihrer Pflicht genug gethan zu 
haben, wenn ſie dem Kampf aus ſicherer Ferne zuſehen. 
Einen beſonders guten Eindruck machen ſolcher Regel 
gegenüber die Ausnahmen und zeichnen ſich in dieſer Ber 
ziehung beſonders die Söhne des Prinzen Luitpold von 
Bayern, Prinz Leopold und Prinz Arnulf aus. Der 
erſtere hatte den ganzen Feldzug als Hauptmann und 
Chef einer Batterie mitgemacht; er war bei Wörth, Ger 
dan und Orleans im Feuer und theilte alle Strapazen 
und Entbehrungen des Kriegslebens mit ſeinen Kame⸗ 
raden. Prinz Arnulf marſchirte als Unterlieutenant im 
1. Regiment aus München, machte als ſolcher die Schlacht 
bei Wörth mit; dann zum Ordonnanzoffizier bei von der 

ann ernannt, war er in dieſer Eigenſchaft bei Sedan. 
Ein Fußleiden zwang ihn ſodann nach München zu ge 
hen. Kaum geneſen, kehrte er zur Armee zurück. 

— Die deutſche Bundesregierung ſteht bei 
aller Freiheit der Bewegung und Berathung, welche ſie 
dem Kaiſer Napoleon und ſeinen Anhängern gewährt, 
nach wie vor noch immer auf dem Standpunkt, daß ſie 
die Frage wegen der zukünftigen Geſtaltung Frankreichs 
keineswegs als Deutſchland, ſondern nur als Frankreich 
berührend anſieht. 5 

— Zum Waffenſtillſtand. Die geſtern erwähnte 
Depeſche von dem Angebot eines fünfundzwanzigtägigen 
Waffenſtillſtandes an Thiers erregt bei der „Nation. ⸗Ztg.“ 
ernſtliche Beſorgniß, weil derſelbe die Fortfetzung der 
deutſchen Kriegführung auf das peinlichſte erſchwert, wenn 
ſie nicht mit ſtarken Garantien umgeben iſt. Daß ſolche 
Garantien im gegenwärtigen Augenblicke zu erlangen ſein 
ſollten, will dem genannten Blatte nicht recht einleuchten; 
daſſelbe wird deshalb unangenehm berührt, daß das Tele⸗ 
gramm nicht wenigſtens audeutungsweiſe die geforderten 
Garantien erwähnt hat. Die „Nation. ⸗Ztg.“ tröſtet ſich 
jedoch damit, daß die politiſche und militatriſche Leitung 
im gegenwärtigen Kriege ſich bisher ſo glänzend bewährt 
habe, daß man ſich verſichert halten darf, ſie werde auch 
jetzt die Intereſſen der deutſchen Kriegführung auf das 
Entſchloſſenſte zu wahren bemüht ſein. — Die Berl. Poſt 
bringt aus Brüſſel folgende telegraphiſche Notiz: Hier 
eingegangene Nachrichten melden, Thiers habe in der 
Anexionsfrage Conceſſſonen gemacht für einen Waffenſtill⸗ 
fand behufs Einberufung einer Conſtituante zur end⸗ 
gültigen Entſcheidung der Friedesbedingungen. 


— Die Kreuzzeitung geht an die geftrige Des 
peſche bezüglich des Waffenſtillſtandes und meint, die 
Auslegung, welche ſie hier mehrfach gefunden, daß Paris 
ſich während der 25. Tage verproviantiren werde, weil 
nur der „ militairiſche Zuſtand“ nicht dürfe verändert 
werden, ſcheint eine falſche zu ſein. Wie die Dinge vor 
und in Paris ſtehen, würde die ganze Lage, alſo auch 
die militairiſche, im Weſentlichſten verändert, wenn ſich 
die Stadt jetzt ungehindert und unbeſchränkt mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen ſollte. Sie wird das nicht dürfen. Im 
Gegentheil ſcheint es, daß die bedeutende Verminderung 
der Lebensmittel, wie ſie während eines ſo langen Waffen⸗ 
ſtillſtandes natürlicher Weiſe vor ſich ginge, darauf hin 
deutet, daß die beiden Herren Paciscenten dieſes Waffen⸗ 
ſtillſtandes der Meinung find, während deſſelben oder 
bald nachher werde es zum Abſchluß eines Friedes kommen. 
Das genannte Blatt läßt zwiſchen den Zeilen einen 
Zweifel durchblicken, daß die jetzigen franzöſiſchen Macht⸗ 
haber den Waſſenſtillſtand angenommen haben. Meldun⸗ 
gen hierüber ſind allerdings bis jetzt hier noch nicht ein⸗ 
gegangen, fo daß man noch nicht weiß ob der Waffen⸗ 
ſtillſtand wirklich in Kraft tritt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat an 
den General Graf Moltke zu ſeinem Geburtstage folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 

„Unſeren herzlichen Dank und Glückwunſch an Ihrem 

heutigen Geburtstage! Gott erhalte Sie bei Kraft, um 
das glänzend begonnene Werk zum Segen des Vaterlan⸗ 
des zu vollenden, u. führe Sie glücklich zu uns zurück!“ 
Graf zu Ipenplig. 
Die Beſtimmung, nach welcher verwundete, 
von den Lazarethen nach der Heimath entlaſſene deutſche 
Soldaten freie Fahrt mit den zur Perſonenbeförderung 
laufenden norddeutſchen Poſten erhalten, iſt dahin er⸗ 
weitert worden, daß alle im Felde verwundeten oder 
erkrankten deutſchen Soldaten bei Reiſen aus den Laza⸗ 
rethen nach der Heimath oder von der Heimath reſp. 
dem Aufenthaltsorte nach einem Lazareth jene Vergün⸗ 
ſtigung genießen. 

— Eine Commiſſion iſt ernannt worden, um die 
Zuſtände der Metzer Lazarethe an Ort und Stelle zu 
prüfen, und feſtzuſtellen, welche Maßregeln in Bezug auf 
die vorgefundenen Kranken zu ergreifen ſind. Dieſer 
Commiſſten iſt auch der Geh. Medicinalrath Frerichs 
als conſultirender Generalarzt beigetreten. Da voraus- 
geſetzt werden muß, daß die Lazarethe in Metz an allen 
Bedürfnißen, namentlich an Ernährungsmitteln entſchie⸗ 
den Mangel leiden, ſo iſt von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums ein Zug mit Lebens und Erfriſchuugsmitteln 
dorthin abgeſendet worden. Um der erſten Noth abzu⸗ 
helfen iſt ſogleich nach der Capitulation von Metz die 
Cammandantur von Coblenz angewieſen worden, von 
ihren Vorräthen vorweg Sendungen dorthin zu machen. 

— Die Adreſſe des Provinziallandtages zu Hanno⸗ 

ver wurde mit 48 gegen 20 Stimmen angenommen; 
dagegen ſtimmten ſämmtliche Abgeordnete der Ritterſchaft 
mit Ausnahme des Grafen Münſter und des Regierungs⸗ 
raths Stegemann. 
Bei dem Central⸗Comité der deutſchen Vereine 
zur Pflege der Verwundeten ꝛc. find wieder folgende Zur 
wendungen eingegangen: aus Valparaiſo 40,176 Thlr. 
aus New⸗NYork 10,000 Thlr., Rio de Janeiro 260 Eſtr. 
In Flensburg hat man beſchloſſen, vor den Wahllokalen 
Sammelbüchſen für dieſen Zweck aufzuſtellen, möchie dieſer 
Beſchluß doch allſeitig Nachahmung erfahren. 

— Der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ zufolge iſt von der Re⸗ 
gierung eine formelle Unterſuchung eingeleitet worden, um 
feſtzuſtellen, ob die mehrfach verbreitet geweſenen Gerüchte 
bezüglich der Betheiligung einzelner Berliner Häuſer an 
der Subfeription auf die unlängſt in London ausgegebene 
franzöſiſche (Kriegs-) Anleihe begründet find oder nicht. 
Wir können dieſe Nachricht beſtätigen und noch hin⸗ 
zufügen, daß allerdings die Staatsregierung reſp. der 
Staatsonwaltſchaft ſchon einige Anhaltpunkte dargeboten 
haben, die möglicherweiſe die Wahrheit der Gerüchte be⸗ 
ſtätigen dürften. Die Anklage, welche ſich aus dieſer 
Unterſuchung entwickeln dürfte, würde übrigens auf Lan⸗ 
desverrath gerichtet ſein. 8 

Marine. Die Preſſe brachte vor einigen Tagen 
die Mittheilung, daß uniere Marine⸗Artillerie nach Paris 
gehen und dort zur Bedienung unſerer Belagerungs-Ge⸗ 
ſchütze verwendet werden fol; ebenſo, hieß es, werde ein 


— 


Theil unſerer Matroſen zu gleichem Zwecke verwendet 


werden. Wir haben an geeigneter Stelle Erkundigungen 
eingezogen und können verſichern, daß dieſe Mittheilungen 
vollſtändig aus der Luft gegriffen find. Es hat niemals 
eine dahin zielende Abſicht vorgelegen, vielmehr hat das 
General⸗Commando der Marine unausgeſetzt, auch bis in 
letzte Zeit hinaus es ſich angelegen fein laſſen, das Pers 
ſonal unferer Marine jo complett als nur irgend möglich 
zu erhalten, um jeden Augenblick bereit zu fein, bei der 
erſten ſich darbietenden Gelegenheit einen kühnen Hand« 
ſtreich auszuführen. Hieran iſt ſie allerdings zu Anfang 
des Krieges durch die Stärke des in unſeren Gewäſſern 
kreuzenden Geſchwaders gehindert worden, während gegen⸗ 
wärtig wiederum die Vorſicht der franzöſiſchen Schiffe 
dieſe von der Küfte fern hält, jo daß ihnen gar nicht nahe 
zu kommen iſt. 

— Nachdem der Director der Straßburger 
Suceurſale der Bank von Frankreich, Baron Garat, 
ſowie die meiſten der beim Einzuge der deutſchen Trup⸗ 
pen vorläufig internirten Bankbeamten ſchon im Laufe 
der vorletzten Woche auf vollſtändig freien Fuße geſeßzt 
worden, find jetzt nach Abſchluß der nöthigen Unterſu⸗ 


erwie I 
chung 
est 


chungen auch die übrigen in dieſe Angelegenheit v 
kelten Beamten von der über ſie verhängten Ueberwa 
befreit worden. Die Civilverwaltung hat bei der 
ſtellung des Status der Straßburger franzöſiſchen 
gierungs⸗Hauptkaſſe die Thatſache koſtatirt, daß 
liche Depofiten der Kommunen, der Sparkaſſen, d 
men Stiftungen, des Frauenhauſes (Domkaſſe), m 
tersverſorgungskaſſen u. f. w., deren Verwaltung na 
franzöſiſchen Reglement nicht jenen Korporationen, ; 
dern dem Treſor public des Departements üben 
war, von dem letzteren für Zwecke der franzöſiſchen Sta Gr 
adminiſtration verausgabt worden. Da die deutſche 1 
vilverwaltung nicht in der Lage iſt, aus eigenen U 
dieſe Fonds ihren Eigenthümern zu erſetzen, jo wird 
übrig bleiben, als den franzöſiſchen Staat beim Friede 


ſchluſſe zum Erſatz jener Summen anzuhalten. 


Ausland. 


Frankreich. Nach eingetroffenen Nachrichten 016 
d.) in Brüſſel aus Tours fol Admiral Fourichon N; 
geweigert haben, die Proclvmation vom 30. October, 
welcher die Capitulation von Metz angekündigt wurde, 3 
unterzeichnen. Mit der Ueberſiedelung der Regierung 7 
dem Süden ſoll nicht gezögert werden. In Arles hi 
der Souspräfect die Jeſuitencongregation aufgelölt, ! 
Beſitzungen mit Beſchlag belegt und die Ausweiſung 6 
Jeſuiten angeorduet. Aus Arras wird gemeldet, daß 0 
neral Bourbaki daſelbſt eingetroffen ſei. Es ſei unrich 
daß der General gezwungen worden ſei, Frankreich 
verlaſſen. Das „Echo de Bruxelles“ will wiſſen,! 
riſer Regierung habe angeordnet, daß am 3. d. eine 9 
gemeine Abſtimmung überer die Frage ſtattfinden one 
die pariſer Bevölkerung die der Regierung der nattond in 
Vertheidigung übertragenen Vollmachten auch ferner 
aufrecht erhalten wolle oder nicht — Ueber Tours wi 
aus Paris vom 1. d. ferner gemeldet: Ein Decret , 
Regierung verordnet, daß jedes Bataillon der Nation 
garde, welches außerhalb der gewöhnlichen Dienſtzeit 15 
waffnet erſcheint, ſofort aufgelöſt und entwaffnet win 
Mehrere Bataillonschefs, darunter Flourens und Milli 5 
find ihrer Stellungen enthoben worden. Etienne Aran 
und die übrigen Maires haben ihre Entlafjung gegeb. 5 
Sonnabend findet eine Neuwahl der Maires ftalk , 
Eine Volksverſammlung hat über die Ereigniſſe vom ee 
tag ein einſtimmiges Tadelsvotum ausgeſprochen. . 
Journale verlangen, daß die Regierung größere 
für Aufrechthaltung der Ordnung entfalte. Aus P 
vom 1. d. wird über Tours gemeldet: Geſtern, am be⸗ 
October fand in Paris vor dem Hotel de Ville eine 
waffnete Kundgebung Statt. Die Mitglieder der N 
rung wurden daſelbſt gefangen gehalten. Ein Wohlfah et, 
ausſchutz und eine Commune de Paris wurden gebildes 
welcher u. A. Dorian, Ledru⸗Rollin, Victor Hugo u 
Flourens angehörten. Eine am 1. d. erſchienene Proc 
mation Trochu's theilt dieſe Vorgänge mit und melder 
außerdem, daß gegen 8 Uhr Abend Trochu jelbſt, fern 
Arago und Ferry den Händen der Aufſtändiſchen du 5 
das 106. Bataillon der Nationalgarde entriſſen = 
während Favre, Garnier-Pages und Jules Simon gel 
gen blieben. Am heutigen Tage 3 Uhr Morgens, nah 
dieſe beklagenswerthen Scenen durch Einjhreiten der IF 
zahlreich herbeigeeilten Nationalgarde ein Ende. Dieſe 
hatte unter Anführung von Ferry die ganze Umgebun, 
des Hotel de Ville beſetzt und nahm alsbald eine N: 
mung des letzteren vor; General Trochu wurde bei I 
Erſcheinen von den Bataillonen mit lebhaften Zuruf 


empfangen. — Der Bericht Trochu's ſchließt: Ein Wu 
fenſtillſtand iſt heute vorgeſchlagen worden, welcher bleicht 


fache Vortheile in ſich ſchließt, von denen ſich Paris 4e, 
Rechenſchaft ablegen kann, ohne daß es nöthig iſt, dieſe, 
ben hier einzeln aufzuzählen; und anſtatt dies zu wu 
gen, macht man hieraus der Regierung den Vorwur 
Schwäche und ſelbſt des Verraths. Die Ruhe iſt ben, 
nicht wieder geſtört worden. Garnier⸗Pagés, Peletan . 2 
und Tamiſier ſind in Folge der an ihnen geſtern verübt 
Gewalthätigkeiten erkrankt. Die Haltung Ferrys wn 
ſehr gerühmt. * 
Italien. Die Stellung des Papſtes zur ku 
ſchen Regierung iſt noch immer eine vollſtändig ſchre, 
Der König, heitzt es jetzt, hat es aufgegeben, nach No, 
zu gehen, ehe eine Verſtändigung mit dem Vatican gel 
den iſt. Der Entſchluß der Regierung, das italien, 
Parlament aufzulöſen und gleichzeitig mit den römil ip 
Wahlen eine allgemeine Deputirtenwahl im ganzen Kön. 
reiche zu veranſtalten, hat allgemeine Billigung geh! . 
und wird nicht nur die ganze Nation für den gegen 
geführ!e Handſtreich verantwortlich machen, ſondern - 
der Regierung ſelbſt den andern katholiſchen Mächten geg un 
über eine befriedigendere und regelrechtere Stellung veridall 
Dieſe Maßregel gewinnt noch dazu an praktischer Wi h. 
keit, wenn man das laue Vorangehen der römiſchen jteed 
ler berückſichtigt. Trotz aller aufmunternden Som: en 
wollen die Römer noch nicht daran, ihre plebieclute, 
Rechte geltend zu machen. Weder zu den Gemeindera ſic 
wahlen, noch zu jenen für das Parlament finden 8 
hinreichende Wähler ein und die Zeit drängt, denn 
römiſche Municipium ſoll bereits am 5. November dz 
Wirksamkeit treten. Die rohe und durchgehe der 
an fein Geſetz gewöhnte Bevölkerung ung 
Sabiner und Albaner Bergdörfer macht der Regie del f 
viele Schwierigkeiten. n allen dieſen Orten ur? 
die Polizei jezt Mörder und Raubmörder vor, Mare 
nach verübtem Verbrechen aus dem Königreiche R 


lien über die römiſche Grenze flüchteten und ſich 
unter dem Schutze der Petersſchlüſſel oft nieder⸗ 
gelaſſen und verbeiratbet haben. In Albano allein 
wurden berelis fünf Individuen derartigen Ur⸗ 
ſprunges verhaftet, deren jedes 4—5 Mordthaten auf dem 
ewiſſen und in den Regiſtern der italieniſchen Polizei 
aufzuweiſen hat. In dieſer Hinſicht war das Einrücken 
er Italiener in die päpſtliche Oaſe von den vortheil⸗ 
hafteſten Folgen für die öffentliche Sicherheit und das 
einzige Mittel zur Vertilgung der Räuberbande. 
Rußland. Die ſchon am 27. d. Abends in Pe⸗ 
tersburg eingetroffene Nachricht von der Capitulation Ba⸗ 
zaine's hat bei den nationalen Heißſpornen keine ſehr 
angenehmen Empfindungen hervorgerufen. Mann beginnt 
endlich einzuſehen, daß das ſo grimmig gehaßte Preußen 
aus dem ſchrecklichen Kampfe reicher an Ruhm und Macht 
ervorgehen wird, ohne daß Rußland einen entſprechenden 
uwuchs an Land, ſei es am der Donau ſei es am Nies 
men davontragen wird. f 


Provinzielles. 
Flatow, 5. November. (Abgeordnetenwahl; 
Kriegstaſten.) Der 16. November, an welchem die Ab 
1 ſtattfinden ſollen, rückt immer näher 
eran, ohne daß wir von den geringſten Vorbereitungen 
in unſerer vorherrſchend confervativ⸗geſinnten Gegend et⸗ 
was melden könnten. Unſere Gonjervativen vom reinſten 
Waſſer reiben ſich die Hände über die Unthätigkeit aller 
anderen Parteien. Vorläufig hält die ceuſervatwe Par⸗ 
lei es gar nicht für nöthig, mit ihrem Candidaten auf⸗ 
zutreten. Dazu iſt ja hinreichend Zeit am 16. Novem⸗ 
er, denn an ein Scheitern der Pläne iſt gar nicht zu 
denken. Der Geiſtliche Krolikowski aus Waldau bei 
empelburg, welcher vom polniſchen Central Comité für 
den Flatower⸗Dt. Croner Wahlkreis aufgeſtellt wurde, hat 
eben ſo wenig Hoffnung durchzukommen, wie der liberale 
andidat. Wie Sie ſehen, wird unſere Gegend keinen 
bgeordneten wählen, der für ein liberales Schulgeſetz 
und dergl. Reformen auf anderem Gebiete ſtimmen könnte. 
Nur nicht überall im deutſchen Vaterlande koͤnnen ſich 
ie Herren Conſervatiwen einer ſolchen Uebermacht er— 
ſteuen, ſonſt herrſchte ja im Abgeordneten Hauſe und 
leichstage eine himmliſche Eintracht und nicht die ger 
tingſte Meinungsverſchiedenheit. — 5 
Wie oft ſtaunen auch bei uns Leute, wenn ſie von 
den Contributionen der Deutſchen in Frankreich leſen, die 
immer noch recht gnädig für die Friedensbrecher ausfal⸗ 
len. Wie haben die Fraazoſen in Flatow gewirthſchaftet, 
als fie unſeren Ort mit ihren nach Kriegsbeute lüſtern⸗ 
en Soldaten überſchwemmten?! Flatow, das kleine 
tädtlein, welches damals auf der Landkarte noch nicht 
qu finden war, mußte an baarem Gelde und andeten Lie⸗ 
erungen das jedenfalls artige Sümmchen von 77,265 Th. 
aufbringen. Schon der Brandſchaden allein betrug 
13,460 Thlr. 40,844 Soldaten, welche einquartiert wor⸗ 
en, koſteten den damals unter Strohdach noch wohnen⸗ 
en Flatowern 21,797 Thlr. — Und nun ſage noch Ei⸗ 
er, die Franzoſen waren beſcheidener, als unſere deutſchen 
Brüder in Frankreich. Zahlen find Zungen! — 
Königsberg, den 1. November. Die nach ihrer 
Einfperrung in Lötzen heute zum erften Male wieder in 
der Stadtverordneten Verſammlung erſchienenen Herren 
tadtverordneten Dr. Joh. Jacoby und Kaufmann Her⸗ 
ig wurden von dem Vorfitzenden Part. Dickert herzlich 
begrüßt und willkommen geheißen. „Freuen wir uns, 
ieſe unſere Mitbürger wiederum in unſerer Mitte zu ſe⸗ 
n, wenn auch ihre Sache noch nicht rechtlich entſchieden 
, äußerte Herr Dickert u. A. Mit tief bewegter 
Stimme dankte Dr J. dem Magiſtrat wie der Stadiver- 
ordneten⸗Verſammlung innigſt für ihre warme Theilnahme 
und thätige Verwendung, welche mit zur Befreiung der 
iderrechtlich verhaftet Geweſenen beigetragen hätte. Da, 
de es ſich um das gute Recht und die Vertheidigung 
es Rechtes handele, wie hier, müßten alle Partheien je⸗ 
derzeit gemeinſam auftreten, um dem Rechte Geltung zu 
verſchaffen. „Man hatte uns“, jo äußerte Dr. 3. u. A., 
Lohne allen rechtlichen Grund die Freiheit genommen, 
ne uns irgend welche Genugthuung zu Theil werden 
zu laſſen. Die Staatsanwallſchaften, an die wir uns 
endeten, haben ſich nicht für competent erachtet; jetzt 
en wir uns in dieſer unſerer Angelegenheit noch ber 
dwerdeführend an den Juſtizminiſter gewendet.“ Nach 
um brachte auch der Stadtverordnete Kaufmann Herbig 
der Verſammlung ſeinen Dank dar, aus ähnlichen Grün⸗ 
uud und in ähnlicher Weiſe. Auch von der Volkspartei, 
* von der Verſammlung des Handwerkervereins, zu 
"lien Vorſtandsmitglied pro 187% Dr. 3. von Neuem 
Wählt worden ift, wurde der von Löten zurückgekehrte 
itbürger herzlich begrüßt. 
— jj 


Verſchiedenes. 


— i alm⸗Salm und Bazaine. Prin 
e welcher die Gefangenſchaft he 
Üers Max in Queretaro theilte, iſt bekanntlich im 
eutſch⸗franzöſiſchen Kriege in der Schlacht bei Öravelotte 
\ allen, Er hatte Majorsrang in einem Garderegimente 
une, welche Stelle ihm von der preußiſchen Regierung 
= feine Unterhandlungen wegen 


g.9wiefen wurde, nachdem a 
antritt in die öſterreichiſche Armee geſcheitert waren. 
des Krieges mit ſeinem 


m dor der Prinz bei Ausbru 
Reg Prinz nde er zu einem öſter⸗ 


wezimente von Berlin abzog, . 
ichiſchen Diplomaten, es ſei fein ſehnlicher. Wunſch, in 


dieſem für Deutſchlands Sicherheit und Ehre geführten 
Kriege zu fallen. Wenn er dieſem Wunſche noch einen 
zweiten hinzufügen könnte, fo wäre es der, dem Marſchall 
Bazaine gegenübergeſtellt zu fein und ihm die Piſtole vor 
die Bruft halten zu können mit dem Nemeſisrufe „ Maris 
milian!“ Als daher in Folge der Niederlage von Wörth 
der Oberbefehl wirklich in die Hände jenes Marſchalls ges 
langte und demſelben am 16. Auguſt die deutſchen Garde⸗ 
regimenter gegenübergeſtellt wurden, exponirte ſich der 
Prinz mit großer Todesverachtung, und als ihm andere 
Offiziere Vorwürfe darüber machten, antwortete er: „Ja, 
ihr babt nur ein Vaterland zu rächen, ich aber ſuche 
auch noch Rache für einen Freund und Kaiſer.“ Wenige 
Minuten ſpäter wurde er durch einen Granatſplitter ſchwer 
verwundet, und der Zufall fügte es, daß man ihn in jenes 
Lazareth trug, welchem ſich feine Frau zur freiwilligen 
3 angeſchloſſen hatte. Er ſtarb in ihren 
rmen. 


— — — 


Locales. 


— t. Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 3. hielt Herr 
Miſes vor einer recht zahlreichen Verſammlung einen Vortrag 
über „den Einfluß der deutſchen Philoſophie auf das praktiſche 
Leben.“ Zum Eingange erwähnend, daß der Grieche Diogenes, 
während des Krieges mit den Macedoniern, als Alles mehr 
oder minder lebhaft am Kampfe theilnahm, in Ermangelung 
eines Beſſeren mit ſeiner Tonne, dem einzigen Beſitzthum, auf 
dem Markte Atbens umherzog, um ſich damit der fieberhaften 
Thätigkeit feiner Nation anzuſchließen, — bemerkte der Herr 
Vortragende in der ihm eigenen, geiſtvollen und unmittelbar 
von Herzen kommenden und zum Herzen ſprechenden Weiſe, auch 
er wolle, um dem großartigen Ringen mit fränkiſchem Ueber⸗ 
muth, bei deſſen erfolgreichem Ausgang die Waffen des Geiſtes 
und der Bildung ſich mit dem wuchtigen Schwert des Kriegers 
verbunden haben, nicht fern zu ſtehrn, ſein Scherflein beitragen, 
welches wenigſtens dazu dienen werde, die Bedeutung unſerer 
deutſchen Wiſſenſchaft und den Segen ernſten Forſchens zu zeigen. 

Nur die Griechen und Deutſchen beſitzen außer ihren Philo⸗ 
ſophen eine Philoſophie, d. h. Syſteme, welche von hervorragen⸗ 
den Meiſtern gegründet, durch treue Anhänger und Schüler er- 
weitert, und unterſtützt durch die allgemeine Bildung in alle 
Schichten des Volkes eingedrungen ſind. Aus der großen An⸗ 
zahl unſerer Philoſophen griff der Herr Vortragende den viel⸗ 
ſeitigen Denker und Künſtler Leibnitz, ſeinen Nachfolger Wolf, 
und unſeren israelitiſchen Landsmann Kant heraus; namentlich 
das Syſtem des Letztgenannten, welcher als allein ſicheren Stütz⸗ 
punkt des geſammten Wiſſens die Selbſterkenntniß, das eigene 
Ich geltend machte und den kategoriſchen Imperativ für die 
Triebfeder des Guten erkannte, wurde eingehend beſprochen; — 
außerdem las Herr Miſes ein Bruchſtück aus Leſſings Geſprächen 
über die Freimaurerei. 

Die Betrachtung der genannten Männer leitete den Vortrag 
auf das Gebiet, welchem die Unterſuchungen und Erfahrungen 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaft ganz beſonders zugewandt ſind, 
auf die Religion. Sie bietet dem vorurtheilsfreien Denker ein 
weites Feld, auf dem Glauben und Aberglauben, Confeſſionen 
und Sekten in ununterbrochenem Kampfe liegen. Die ſchreck⸗ 
lichen Konſequenzen einer ſtarken Hierachie ſind geſchwunden, 


die Geiſtesblitze der Philoſophie haben die Scheiterhaufen der 


Inquiſition, die Marterpfähle der Hexenprozeſſe in Aſche ver⸗ 
wandelt, — aber überall begegnen wir noch den Feinden der 
ewigen Wahrheit. Die blutigen Religionskriege liegen hinter 
uns, aber bis auf den heutigen Tag benutzen fromme Seelen⸗ 
hirten den Deckmantel der Religion um den Haß gegen Anders⸗ 
gläubige anzufachen, und ſeitdem die Glaubensfehden vom öffent⸗ 


lichen Schauplatz zum Theil wenigſtens verſchwunden ſind, wird 


der Streit in Bosheiten, Läſterungen, Plackereien und Unduld⸗ 
ſamkeiten fortgeſetzt. — Möge die Leuchte der Philoſopbie, das 
Streben nach wahrer Erkenntniß, auch dieſe Nachtgebilde von 
uns ſcheuchen, damit die höchſten Ideen des Menſchengeiſtes, die 
Ideen des Guten, Wahren und Schönen, welche uns befähigen, 
uns „Gott und Menſchen angenehm zu machen“ überall die 
Herrſchaft erlangen. 

— Per allgemeine Geſundheitzuſtand iſt im Ganzen ein gün⸗ 
ſtiger, zumal, wenn man von den Krankheiten abſieht, welche 
jedes Jahr die Herbſtwitterung herbeiführt. Indeß ſind auch 
ſchon hier Fälle der Pockenkrankheit vorgekommen, deren Er⸗ 
ſcheinen man mit der Anweſenheit der franzöſiſchen Gefangenen 
in Verbindung bringt. In Poſen, Königsberg z. B., wo 
vor der Ankunft der Gedachten beſagte Krankheit nicht wahr- 
genommen wurde, triti dieſelbe in ſehr merklicher Weiſe auf. 


Vor Beginn des Krieges graſſirte die Krankheit in Frankreich 


ſehr ſtark. 

— Zur Sendung von Fiebesgaben. Dem geſtern eingegange⸗ 
nen Briefe eines Offiziers unſeres Thorner Landwehr Bataill. 
entnehmen wir, daß den Mannſchaften warme Sachen ſehr er⸗ 
wünſcht ſind; der größte Theil der Leute iſt in ſommermäßigem 
Anzug aus der Heimath gerückt ohne an den Winter zu denken 
und fo fehlt es denn jetzt febr an winterlicher Kleidung. Auch 
die Strümpfe haben ſehr gelitten und bedürfen dringend der 
Ergänzung. Dergleichen wollene Sachen find bei Schlettſtadt 
gar nicht käuflich zu haben. An Geld fehlt es den Mannſchaf⸗ 
ten nicht, aber es iſt nichts zu kaufen oder nur zu hohen Preiſen. 
Tabak wird geliefert, iſt aber fo herzlich schlecht, daß die Leute 
lieber nicht rauchen. Der Branntwein iſt dünn und ſüß, unſere 
Leute mögen ihn nicht und ſehnen ſich nach einem richtigen 
Kümmel oder Bittern. — Leibbinden find in Maſſe geliefert. — 

Wir haben darauf aufmerkſam zu machen, daß die Poſtan⸗ 
ſtalten Packete nach dem Elſaß ſeit einigen Tagens nicht mehr 
annehmen. Das hieſige Comitee für die Landwehr hat, wie wir 
hören, nun beſchloſſen für die eingegangenen Gelder wollene 
Hemden und Strümpfe ſowie guten Schnaps anzuſchaffen und 


in beſonderer Sendung unſerer Landwehr zugeben zu laſſen. 
Beiträge an Geld und Sachen werden noch immer angenommen. 

— Eichungsweſen. Der Miniſter für Handel, Gewerbe p. p. 
hat ſich vor Kurzem in Folge einer Anfrage eines Eichungs⸗ 
Inſpectors bezüglich der Beeidigung der Eichmeiſter bei den 
Gemeinde⸗Eichungs-Aemtern dahin ausgeſprochen, daß die Be⸗ 
ſtimmung unter 9 der Inſtruktion v. 6. Jan. d. J., wonach bei 
den Gemeinde⸗Eichungsämtern das Perſonal des Eichungs⸗Am⸗ 
tes von der Gemeinde-Behörde beſtellt wird, keinen Zweifel 
darüger zuläßt, daß dieſelbe von der Gemeindebehörde vorzu⸗ 
nehmen iſt. Ferner hat der Miniſter uach Kommunikation mit 
der Normal⸗Eichungs-Commiſſion des Norddeutſchen Bundes 
ſich dabin ausgeſprochen, daß darauf zu halten iſt, daß wenigſtens 
bei neuen Einrichtungen von Eich-Aemtern die Vorſchriften des 
S 67 der Eichordnung über das Vorhandenſein von 4 Waagen 
mit dem darin angegebenen Empffndlichkeitsgrad, die Vorſchrif⸗ 
ten vollſtändig befolgt werden, daß dagegen bei bereits vorhan⸗ 
denen und hinreichend bewährten Einrichtungen gegen die Zu⸗ 
laſſung einzelner Ausnahmen kein Bedenken obwaltet, inſofern 
als die Vorſchriften der Kommiſſion nur auf durchſchnittlichen 
Erfahrungen über Waagen beruhen, während gerade auf dieſem 
Gebiete Apparate von ganz individuellen Leiſtungen vorkommen, 
Solche Ausnahmen in geeigneten Fällen zu geſtatten, bleibt den 
Eichungs-Inſpectoren überlaſſen Dieſelben haben jedoch der 
Normal⸗-Eichungs⸗Kommiſſion über jeden Fall dieſer Art eine 
motivirte Relation einzuſenden, weil es im techniſchen Intereſſe 
liegt, daß die bei ſolchen Gelegenheiten gemachten Erfahrungen 
über die Leiſtungsfähigkeit ſolcher Waagen zur geeigneten Ver⸗ 
werthung geſammelt werden. Bei den im obigem Sinne aus⸗ 
nahmsweiſe zugelaſſenen Waagen iſt ferner eine beſondere Auf- 
merkſamkeit auf die Dauer der vorſchriftsmäßigen Leiſtung zu 
richten, ſie ſind alſo häufiger zu revidiren, oder es iſt darüber 
doch in kürzeren Zeiträumen Bericht einzuſenden. 

— Uechtspflege. Aus das oſtpreuß. Tribunal hat nunmehr 
angeordnet, daß Juden zur Uebernahme von Vormundſchafts⸗ 
ämtern über Chriſten ernannt werden dürfen. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Diejenigen Perſonen, welche im Conkurſe waren, ohne 
rehabilitirt zu ſein, ſind in den Wahlliſten nicht aufgeführt, 
angeblich in Folge einer Entſcheidung des Obertribunals. — 
Wie iſt es aber mit den Perſonen beſtellt, bei denen die Er⸗ 
öffnung des Konkurſes vom Gericht nur deshalb abgelehnt 
wurde, weil Aktiva zu unbedentend? Solche Männer haben 
Stimmrecht! Es iſt dies eine offenbare Lücke in der Geſetz⸗ 
gebung. 2. K. 


Börſen-Pericht 


Berlin, den 4. Novör. cr. 


Fonds: Schluß feſt. 
loten 780 
Wacſchau 8 Tagge 18 
Poln. Pfandbriefe 4% . . .. » Bi 
CCC 78/8 
Poſener do. neue 4% . . 8 828]8 
Amrit rr . N DE 967 
Oeſtert Panknsten Ann 83118 
ecke 1 56 

Wengen: 5 
November 731ʃ 
nen: ſtiller. 
loco. n N HET te 498/ 
ale: ER EN: „ a 
BEE BIEIDE: 2 n 

lll ae eee a.n 8 

Aubor: 
loco „ 14¹ʃ6 
pro April. 28 

F ieng; 8 feſt. 
loco pro 10,000 Litre 5 


pro April⸗Mai 10,000 Litre 17. 6 
——-—— ———————— fZƷ1mum2——ũknññ⏑1é4vvda— 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Danzig, den 4. November. Bahnpreiſe. 

Weizen, keine Zufuhren und feſt, bezahlt für bunt, gutbunt, 
rothbunt, bell⸗ und hochbunt 120—131 Pfd. von 63 —73 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen 120125 Pfd. von 442 — 48° Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100 — 108 Pfd. 41 —44 Thlr., große 113—113 
PD, 46 Thlr. pro 2000 Pfd. a 

Erbſen, ſchwacher Begehr, mittel und gute Kochwaare von 
44—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

e poln. 36 Thlr. 
piritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 5. Novber. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 1 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 5. November, Nachmittags 3 Uhr. 
Verſailles, den 4. November. Die Feſtung 
Belfort iſt nach mehreren kleinen ſiegreichen Gefechten 
ſeit dem 3. von dieſſeitigen Truppen cernirt. 


v. Podbielski. 
Aus einer Mittheilung des 


commandirenden 
Generals v. Zaſtrow ergiebt ſich, daß vis jetzt in 
Metz vorgefunden ſind: 53 Adler und Fahnen, 541 
Feldgeſchütze, das Material für mehr als 85 Batterien, 
egen 800 Feſtungsgeſchütze, 66 Mitrailleuſen, gegen 
300,000 Gewehre, Küraſſe, Sübel ꝛc. In größter 
Anzahl, gegen 2000 Militair Fahrzeuge, ſowie nicht 
verarbeitetes Holz, Blei, Bronze in großen Maſſen, 
hör vollſtändig eingerichtete werthvolle Pulver-Fa- 
rik cc. 


I 


Iuferate 
Bekanntmachung. 


Der vor dem Jacobsthore belegene 
Holzplag, 1 Morgen 165 (Rüthen groß, 
ſoll von jetzt dis 1. April 1874 in dem 
am Montag, d. 14. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Secretariat anſtehenden Lizita⸗ 


tions Termin vermiethet werden. 


Die Bedingungen können vorher in 
unſerer Regſſtratur eingeſehen werden. 
Thorn, den J. November 1870. 

Der Magiſtrat. 


Vothwendige Subhaſtation. 
Das den Linſaſſen Valentin und 
Cäcilie geb. Rzezewska⸗Janiszewski'ſchen 
Eheleuten gehörige, in Kaszezorrek belegene, 
im Hyptbekenbuche sub Nr. 12 verzeichnete 
Grundſtück, einſchließlich der von Kasczorek 


Nr. 7 zugeſchriebenen Parzelle ſoll 


ir 


am 12 Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 16. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 272% 09 Morgen, der Rein⸗ 
ertrag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden 6887/ö 100 
Thaler, Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 25 Thaler. 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aas der Steuerrolle, Hypothekenſchein 


und andere das ſelbe angehende Nachwei⸗ 


ſungen köunen in unferm Geſchäftslokale, 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderwelte, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
ver Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 


Präeluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

Termin anzumelden. 5 

Thorn, den 15. October. 1870. 
Königl. Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Nachbenannte Lieferungen und Leiſtun⸗ 


gen, als: ae 
L 37 Ctr. 50 Pfd. raff. Rüböl, 
41 „ — , Petroleum, 
11 „ 30 „, Talglichte, 
— „ 2 „ Stearinlichte, 
29 „ — , eryſt. Soda, 
2 „ 10 „ weiße Seife und 
8 „ — „ grüne Seife. 


II. Die Fuhrenleiſtungen 
für die hiefigen Garniſon⸗Anſtalten pro 
1871 ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 2 
Hierzu haben wir auf 
Dienſtag, den 8. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


einen Termin in unſerem Geſchäfts⸗Bureau 


anberaumt. Die daſelbſt ausliegenden Be⸗ 
dingungen müſſen von den Unternehmungs⸗ 
luſtigen vother eingeſehen und untetſchrie⸗ 
ben werden. re, 
Thpotn, den 1. November 1870. 


Königl. Garnison, Verwaltung 


Wischnewsky’s Restauration, 
Heute und an den folgenden Tagen 
Erne und Gefungenarigt: 
Hiermit 0 e die ergebene Anzeige, 
daß ich mich als Privat⸗Kocm hierſel 
etüblirt habe und blfte Eee 
Gelegenheiten die geehrten Hertſchaften 
Thorn's und Umgegend um geneigten 


au 


E. Grundmann. 
früher Koch in Sansſouci. 
Wohnhaft kleine Gerberſtraße Nr. 80 
eine Treppe nach vorn. | 


— 


100 ‚Setihammel u. Schafe, 


von 1707 Stück auszuſuchen (30 Pfd. aus: 


geſchlachtet ſchwer) ſind zu dem feften | 
und billigen Preiſe von 2½ Thlr. zu ver- 


kaufen in Oſtrowitt bei Schbufee. 


n Bean wortlicher Redakteur 


guter Arbeit. 


H.⸗O. St. Barbe, b. 22. Septbr. 1870. 
Der Rittergutsbeſitzer Herr Anderſch⸗ 
Kalgen hat geſtern 22 Damen aus der 


Provinz Preußen glücklich hierher geleitet, 


welche ſich entſchloſſen haben, in den La⸗ 
zarethen des 1. Armee⸗Corps als Kran⸗ 
kenpflegerinnen den Ver undeten und 


Kranken ihre Kräfte zu widmen. 


Von denſelben find durch den Gene⸗ 
ral-Arzt des I. Armee⸗Corps Dr. Kuhn 
10 dem Lazareth Courcelles ſur Nied, 
6 dem Lazareth zu Vigy, 
4 dem Lazareth zu Avancy, 
2 dem Lazareth zu Boulay 
zugetheilt worden. 

Der unter Euer Excellenz Leitung 
ſtehende Provinzial-Hilfs⸗Verein iſt es ge⸗ 
weſen, der unſeren Verwundeten dieſe bes 
deutende Hilfe wieder zugeſendet hat, der- 


ſelbe Verein, der uns ſchon zuvor auf 


directem Wege ſo reichliche Liebesgaben 
hat zugehen laſſen. a 

Ich kann perſichern, daß dieſe fortge⸗ 
ſetzten Beweiſe werkthätiger Liebe, welche 
aus Königsberg und der ganzen Provinz 
den Truppen des J. Armee Corps zu Theil 


werden, bei denſelben die größte Freude 


hervorrufen und die vollſte Anerkennung 
finden. 
Der kommandirende General 
22145 Frhr. von Mannteuffel. 
H.⸗Q St. Barbe, den 29. Oetob. 1870. 
Euer Excellenz zeige ich auf das 
Schreiben vom 19. d. Mts, ergebenſt an, 
daß Herr Felix Simon die demſelben vom 
Provinzial⸗HilfsVerein für das 1. Armee⸗ 
Corps mitgegebene Sendung an wollenen 
Decken, Matrazen und Weinen, ſowie die 
für einzelne Offiziere und Mannſchaften 
beigefügt geweſenen Packete hier abgeliefert 
hat, und die Vertheilung dieſer Sachen 
dem Feld⸗Intendanten Herrn Kümmel von 
mir aufgetragen iſt. 
Im Namen des 1. Armee⸗Corps ſage 
ich dem Provinzial⸗Hilfs⸗Verein für dieſe 
Zuwendung meinen aufrichtigen Dank. 
Der fommandirende General 
Sthr. von Manteuffel 
An den Provinzial-Hilfs⸗Vexrein, zu Hän⸗ 
den Seiner Excellenz des Wirklichen 
Are en „ Ober⸗Präſidenten der 
rovinz Preußen, Ritter pp. Herrn von 
: Horn Hl Si den 


i Die von dem Apotheker R. F. 
Daubitz iu Berlin fabrieirten und 
allein erf iter“ f 


andeneh. Fabri 
H. F. Da U It 2 scher 


Beſtellung in obigen 


Sachen laſſe 
modern und ſchnell anfertigen, 
Benno Friedländer in Thorn. 


„Magdeburger, Sauerfohl 


azurkiewiez. 


Epileptiſche Kramp 


beilt brieflich der Speeialarzt für Epilepfie 


uterabende meine 


Dieſelbe iſt vor 1¼ Jahren neu katalogifirt, im Dezember des vorigen 

Jahres mit einem Nachtrage zu dem umfangreichen Kataloge mit 330 Nummern 

der neueſten und beſten Werke vermehrt worden, und werden auch noch in die⸗ 

ſem Winter die beſten Erſchelnungen der diesjährigen belletriſtiſchen Literatur, 

deren Zahl der kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes Sommers halber keine zu große 
it, den geehrten Leſern zugängig gemacht werden. 

Die Abonnementsbedingungen bleiben die früheren und find dem Ka⸗ 


Ri vorgedruckt. 
horn, den 29. October 1870. 
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Nach der Eo 
[Geh. Hofrathes und Profeſſors 


Berlin jetzt: Louiſenſttäße 45. — Bereits über 
AxR REKRRKERKERKERERRERNKUERERNN 


eh geht Publikum erlaube ich mir beim Herannahen der langen 


Keib-Bibliothek 


% 
5 
. zu freundlicher Benutzung zu empfehlen. 


Rx x RR Rxxxxxxx 


Frust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Stadttheater in Thorn. 


| Grgehenfte Einladung zum 2. und 


letzten Abonnement. 

Da das erſte Abonnement binnen we⸗ 
nigen Tagen ſeinem Ende entgegen geht, 
fo. exlaube ich mir ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum hierdurch zu dem zweiten und letzten 
Abonnement ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Abonnements Preiſe bleiben die 
hier bekannten, nämlich; 

Ein Abonnement zu 30 Vorſtellun⸗ 
gen für Eſtrade, Loge oder Sperrſitz 9 
Thaler, für Parterre 6 Thaler. 

Die Abonnementsliſte wird in den 
nächſten Tagen, unter meiuer perſönlichen 
Leitung, mit Herrn St. Makowski 
circuliren. 

Indem ich die Verſicherung ausſpreche, 
daß es auch in dem neuen Abonnement 
mein aufrichtiges Beſtreben ſein wird, mir 
das alte Wohlwollen für fernere Zeit zu 
erhalten, — bitte ich ein hochgeehrtes 
Publikum herzlich, mein, in gegenwärtiger 
Zeit ſo ſchwieriges Unternehmen durch 
recht zahlreiche Betheiligung bei dem 
Abonnement gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Adolf Blattner 


Judlin’sche 
chemiſche Waih-Aufalt 


H, Gruner, 
Berlin, 
Charlottenburg, Lützow No. 5. 

en Speeialität: 
einigung aller Arten unzertrennterf 
Herren⸗ u. Damen⸗Garderobe 


ſtände, Gardinen, Handſchuhe, vurd, 
das neu erfundene patentirte chemiſch 
Verfahren, Systeme Judlin, ohne 
daß die Sachen von ihter urſprüng 
lichen Bacon etwas verlieren und ohne 
Gefahr des Einlaufens. 

In dieſer Anſtalt wurden im 
vorigen Jahre an 


160,000. Garderoben-Stücke 


außer, den Truppenlieferungen, durch 
die Judlin'ſche Methode gereinigt. 


Aufträge von außerhalb 


werden gut und prompt effectuirt. 


iNN Ani, TR — 


ompofition des Kgl. 


der Mediein Dr. Harless gefer⸗ 
tigt, haben ſich die „Stollwerck'⸗ 


ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit 30 
Jahren heilend und erleichternd bei 


Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, 


Kehlkopf⸗ und chronſſchen vun⸗ 


geneatarrhen bewährt. Dieſelben 
ſind in allen Städten und Orten 
käuflich. 3 


echten Sammeıt 
zu Damen-Paletots empfiehlt billig 
ö Benno Friedländer, 


e (Fallſucht) 
octor ©. Killisch in 
Hundert geheilt. 


Ernst Lambeck. 


; 


*. 


ſeidener Kleider, Teppiche, Pelzgegen— 8 


Baracken 
Fenſterbeſchlag zum Aufnageln emp 
in jeder Parthie ſofort 

#2. Stürmer; 8 
0... Berlin. Admiralſtraße . 
Jroßer Plan von Pal 
Preis 10 Sgr. 


Vorräthig bei 


ſiehl 


Ernst Lambeck 


Geſchäfts⸗ Bücher 
aus der rüpmlichit bekannten Fabrik? 

J. ©. König & Eb 
in Hannover 2 

find in großer 9 — ſtets vorräthüb 

Druckſachen aller Art 2 


nach beſonderen Vorſchriften werden jet 
ber geliefert, auch fine verſchiedene Mu 


bei Goldarb. Loewenson. 


Bu 
111 Neu! Höchſt interefjant!!! 

So eben erſchien und iſt bei Ernst ' 
Guns ii ide Kriegel iider 
umoriſtiſche Kriegsbi 
und Anekdoten aus dem begab 


Kriege 
von einem Combattanten, 5 Bogen, 


Preis 7 Sgr. 


Kohlen: 


Engliſche Majchinenkohlen 

engüfhe Roſtfeuerungskohlel 

oberſchleſiſche Stüd- und 
Würfel⸗Kohlen 


offerirt billigſt 
C. B. Dietrieb 

Sberſchleſiſche Stüd- und Würfe, 
Kohlen, in regelmäßig per Woche eln 
treffenden Sendungen, verkaufe ich 
Entnahme eines größeren Quantums re 
ganzer Waggonladungen gegen Bcrechnult 
einer geringen Proviſion zum Gruben 
preiſe. Der einzelne Sche 7 
wird für den Preis don 11 Sgr. fraß 
ins Haus geliefert. 


C. B. Dietrich 
„Bon nun an wiede zu haben: 
Meter ⸗Line a 
fürs Comtoir, den Arbeitsliſch der 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., 
denen das alte und das neue Längen, We, 
mit großer Accurateſſe zum Vergleiche 7 
getragen find und zwar in Länge von 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufen 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimete 
Selbige fein polirt, offerire zu dem 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ 
Ernst Lambeck 
Einſender des Inſerats in Nr. 5 
der „Thorner Zeitung, meine Perſon b 
treffend, iſt der Gymnaſtallehrer 
Curtze hier. 


jet |. 
1 


„ 


Friedrich Schulz. 

Für die Dauer dieſes Winters W 

zu geſelligen Zuſammenkünften ein Long, 

von 2—3 Studen geſucht, mit denen 1 
Bewirthung der Gäſte verbunden iſt. ar 


Sonntag, den 6. Novb. „Eine feſte B 
ft unſer Gott.“ Schauſpiel in 
Acten von Arthur Müller. 


Hr. Dean Br t 
Montag, den 7. Novbr. Auf viele 
langen. „Die Harfenſchule.“ Schau 
ſpiel in 5 Akten von Brachvogel. 16. 
ie Direction des Stadttheate 
Adolf Blattner. 


